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Halliſche

Der Couriex.

Jn der Expedition des Couriers.

Juſerate für den Courier werden an
genommen: Ja Leipzig in der Buch-
handlung von H. Kirchner, Univer
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Mittwoch den Z. Juli 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 3, Juli. Wir haben die politiſchen Urſachen
angedeutet, die es Oeſterreich ſchwer, ja faſt unmoglich machen,
das alte Syſtem des Feudalismus zu verlaſſen. Es gibt aber

Widerſtaände, die vielleicht eben ſo ſtark, wenn nicht ſtärker
ſind, als das feudaliſtiſche Agrarſyſtem ſelbſt in Verbindung
mit der von ihm getragenen Ariſtokratie. Wir wollen nur einen
Gegenſtand beſprechen, das Beſitz- und Erbrecht, wie es ſich
in Ungarn ausgebildet hat. Abſichtlich wird Ungarn gewahlt,
weil die Fruchtbarkeit dieſes Landes lange Zeit die Aufmerkſam-
keit der Deutſchen auf ſich zog und weil man vor 1848 nicht
abgeneigt war, ſich dort anzukaufen und Kolonien zu bilden.
Aber Ungarn kann fur einen Deutſchen, dem das Maß der

reiheit in ſeinem eignen Vaterlande nicht genügt, keine Anzie-
ungskraft haben, denn in Ungarn herrſcht ungeachtet der blen-
enden Freiheitsreden, die in den letzten 2 Jahren von dort

herübertonten, keine Freiheit, und das geltende Erb und Be-
itztecht hat dort in den Eigenthumsverhaltniſſen einen Zuſt and
erbeigeführt, der ſein Spiegelbild nur noch in der Türkei fin

den kann. Nur ein Theil des Landbeſitzes iſt frei, nämlich die
drei Diſtrikte der Kumenier und Jazygier, die bürger ichen
Gründe, und zwar ſowohl in den koönigl. Freiſtädten, als den
Heducken, 16 Zipſer-, den biſchöflichen und Bergſtaädten fer-
ner die Grunde innerhalb der Marken der freien Marktflecken,
dann ſammtliche Bergwerke und Weingarten endlich die Ueber-
länder der bäuerlichen Gemeinden, ſo lange ſie vom Grund-
herrn nicht abgelöſt oder zu den Seſſionen (Bauernhoöfen) ge-
ſchlagen werden. Bei Kauf und Verkauf unterliegen dieſe
Gründe keiner Beſchrankung, mit Ausnahme des Vorkaufsrech-
tes der Nachbarn in den 6 Freiſtadten, das übrigens binnen 15
Jahren nach dem Abſchluß des Vertrags eiliſcht. Jn Hinſicht
der Teſtamentverfügung tritt aber die Beſchränkung en, daß
Jedermann nur über ſein erworbenes Vermoögen rer-fügen kann alles Ererbte muß wieder auf tie geſetzlichen
Erben zurückfallen übrigens erben bei dieſen Gründen be.de
Geſchlechter gleich.
Anders verhalt ſich das Beſitz und Erbrecht der Bauern,
ihr ſaämmtlicher Beſitz, wohl der vierte Theil des Landes, it

in Bauernhöfe getheilt, die nach den verſchiedenen Verhältniſ-
ſen des Landes von 26 bis 60 Joch (53 bis 130 preuß. Mor
gen) betragen, dieſe Hoöfe, im Ganzen gegen 300,000, durfen
ohne Bewilligung des Grundherrn nie, mit ſeiner Bewilligung
nicht unter getheilt werden. Sie wurden früher und bis
1840 als Majorate betrachtet, aber der Landtag von 1839/40
anderte die Erbfolge und dehnte das gleiche Erbrecht auf alle
Kinder des Bauern ohne Unterſchied des Geſchlechts aus, doch
ſo, daß der Bauerhof nicht getheilt werden darf, denn der
Bauer beſitzt den Hof nur als Erbpacht gegen eine beſtimmte
Leiſtung an den Grundherrn. Kein Grundherr kann einen
ihm unterthanigen Hof kaufen, und, Niemand darf in einem
Dorfe mehr als 4 Hoöfe in Erbpacht nehmen. Das Beſitzrecht
iſt alſo wohl beſchrankt, doch nur in ſo fern, daß ſowohl die
allzugroße Parzellirung als die allzugroße Anhaäufung von
Bauernguütern in einer Hand verhindert wird.

Ganz verſchieden hiervon iſt aber der Grundbeſitz des Adels.
Der adlige Grundbeſitz beruht auf dem Prinzip der Aviti-
cität. Jn dieſem Prinzip wurzelt das ganze Erb und Be
ſitzrecht des ungariſchen Adels, daſſelbe iſt der ſchadlichſte Aus
wuchs des Feudalrechts, deſſen Aufhebung eine totale Reviſion
des Erb und Beſitzrechts in ſich ſchließt. Man kann die Avi-
ticitat am einfachſten ſo definiren Niemand iſt freier Beſitzer,
freier Eigenthumer ſeines ererbten adligen Guts, Jedermann
iſt nur Nutznießer deſſelben, der eigentliche Beſitzer iſt die Fa
milie, die Quelle aller Beſitztitel adliger Guter iſt aber aus
ſchließlich die Krone nur ihre Schenkung gibt den Familien
wirkliches Beſitzrecht.“

Aus der folgerichtigen Durchfuhrung dieſer Grundſätze ent-
wickelte ſich in einer langen Reihe von Jahren endlich jenes
Schwanken aller Beſitztitel in Ungarn und die Unſicherheit al-
les Grundeigenthums. Denn die Ausbildung der Aviticität
führte natürlich das Vorkaufsrecht der Familie mit ſich.
So oft ein Gut verkauft wird, muß daher der abgeſchloſſene
Tiaktat öffentlich kund gemacht werden, und wenn irgend ein
Mitglied der Familie binnen einer beſtimmten Friſt (von 15 bis
45 Tagen, denn nicht einmal dieſe Friſt iſt geſetzlich beſtimmt)
den Vertrag übernimmt, und die ſtipulirten Zahlungen baar
bewerkſtelligt, ſo gehört das Gut ihm, und die Mühe des Käu-
fers iſt verloren. Melden ſich mehrere Mitglieder der Familie,



ſo entſcheidet zwiſchen ihnen der nähere Verwandtſchaftsgrad,
kei gleichem Verwandtſchaftsgrade die frühere Anmeldung. Jſt
aber dieſe Kundmachung verſäumt worden oder unregelmäßig
geſchehen ſo hat die Familie auch nach Jahren ſtets das Recht,
den Vorkaufsvertrag im Wege des Prozeſſes rückgängig zu ma
chen und das Gut zurückzulöſen. Noch laſtiger als das Vor
kaufsrecht iſt aber das Recht der geſetzlichen Erben des Verkau-
fers, nach ſeinem Tode das Gut, aus dem Grunde, daß es
unrechtmäßig veräußert wurde, den Vertrag für unguültig zu
erklären (invalidatio fassionis ex praejudicio). Dies kann
freilich erſt in Folge eines langwierigen Prozeſſes bis auf
2——3 Generationen und nach Rückzahlung der urſprungli
chen Kaufſumme und ſammtlicher Verbeſſerungen geſchehen, die
Rückzahlung geſchieht aber ohne Rückſicht auf das Steigen und
Fallen des Geldwerthes in der Zwiſchenzeit, und die Verbeſſe-
rungen werden nicht nach dem geſteigerten Ertrag des Guts
bemeſſen, ſondern bloß nach dem Urtheil des Richters, nachdem
ſie ſpecifiſch angezeigt und bewieſen worden ſind mit einem
Worte, es wird nicht der Werth der Verbeſſerungen im Ganzen,
ſondern nur die wirklich ausgelegten Koſten der erwieſenen und
gegenwärtig beſtehenden Verbeſſerungen dem Beſitzer zugeſpro-
chen. Dazu kommt, daß der Rechtsgrundſatz, dem zu Folge
ein Gut fur rechtmäßig oder unrechtmaßig veräußert gilt, gar
nicht genau beſtimmt iſt, das Geſetzbuch ſagt ſehr naiv: die
Vertrage ſind bald giltig, bald ungiltig. Es braucht gar nicht
ausdrücklich bemerkt zu werden, daß dieſes Rechtsverhaltniß die
Quelle endloſer Chikanen geworden iſt.

Da ferner die Krone die alleinige Quelle alles Adelsbeſitzes
iſt, ſo folgt auch naturlich, daß bei dem Ausſterben oder dem
Hochverrath einer Familie die ihr urſprünglich verliehenen Gü-
ter, ſelbſt wenn ſie gegenwärtig in fremden Händen waren, von
der Krone zurückgeloöſt und an andre verliehen werden koönnen,
natürlich nur gegen Ruckzahlung der urſprunglichen Kaufſumme
und der Verbeſſerungen. Die Krone macht gegenwärtig von
dieſem Rechte den ausgedehnteſten Gebrauch, einen noch wei-
tern, als dieſes Recht geſtattet, ſie zieht nach dem unglücklichen
Aufſtande die Güter der Hochverräther geradezu ein, im direkte
ſten Widerſpruche mit der Verfaſſung vom 4. Marz, oder wie
die Regierung ſagt, auf Grund dieſes Geſetzes, welches vor
ſchreibt (9. 29) Das Eigenthum ſteht unter dem Schutze des
Reiches, es kann nur aus Gründen des öffentlichen Wohles,
gegen Entſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes, beſchränkt oder
entzogen werden

Ungarn war übrigens von der Tartarenſchlacht bis zu dem
Revolutionskriege von 1849 ſo vielen Verheerungen ausgeſetzt,
die rechtmäßigen Beſitzer wurden ſo oft von ihren Sitzen ver-
jagt, ſo viele Dokumente gingen verloren daß die Beſitztitel
dergeſtalt in Verwirrung geriethen, daß ein und daſſelbe Gut
zu verſchiedenen Zeiten an vier und mehr Familien verliehen
wurde. Nach der ungariſchen Geſetzgebung ſteht es aber Jeder-
man frei, der eine Schenkungsurkunde, durch die irgend ein
Gut einem ſeiner entfernteſten Ahnen verliehen wurde, vorzu-
zeigen im Stande iſt und zu beweiſen vermag, daß ſeine Fa-
milie auf Grund dieſer Urkunde das fragliche Gut innerhalb
der geſetzlichen Friſt wirklich oder durch formelle Erklärung in
Beſitz genommen habe, den gegenwärtigen Beſitzer in Prozeß
zu nehmen und ſeine eignen Rechtstitel vorweiſend den gegen-
wärtigen Beſitzer dazu anzuhalten, daß er ſich über ſeinen Be-
ſitztitel ausweiſe; ſollte aber dieſer auf keiner königlichen Schen
kung beruhen, oder einer ſpätern Zeit angehören, ſo geht das
Gut an den Klaäger über.

Das Erbrecht iſt in Ungarn auch dem Adel nicht gleich,
da es von dem erſten Erwerber eines Guts abhangt, ob es in
Zukunft auf den Mannsſtamm oder auf beide Geſchlechter über

gehen ſoll. Das iſt eine neue Quelle der Unſicherheit und der
Prozeſſe, und zwar um ſo mehr, als es die Geſetzgebung ver
ſäumte gleich der engliſchen alle Verträge, Theilungs- und
Erbſchaf tsakten in Betreff ubeweglicher Güter ſtets öffentlich

protokolliren zu laſſen, wodurch man ſich doch eine klare Ein-
ſicht von allen Rechtstiteln und Servituten jedes Guts ver
ſchaffen koönnte, im Gegentheil wurden alle Theilungs- und
Erbſchaftsverträge als Familiengeheimniß betrachtet.

Die Erſchwerung der erblichen oder ewigen Verkaufe führte
zu den Zeitkäufen, gewöhnlich auf 32 Jahre ein längerer
Zeitkauf iſt ungiltig oder zu dem ſogenannten Pfand
(pignus contractuale), als eines Erſatzes bei Güterveraäußerungen.
Alle die Formen, die bei dem wirklichen Erbverkauf vorkom
men, ſind auch hier geſetzlich nur mit dem Unterſchiede, daß
die Leichtigkeit des Geſchäftes eine größre Unſicherheit mit ſich
führt und die wirklich beiſpielloſe Verwirrung in Beſitztiteln
veranlaßt hat. Es gibt Güter, die auf Grund der Abviticität
von mehr als acht Familien zu gleicher Zeit gerichtlich zurückge
an werden und die Prozeſſe ſind ſeit Menſchengedenken im

ange.
Der letzte und ſchlechteſte Beſitztitel iſt endlich das richter

liche Pfand, wenn nämlich ein Gut Schulden halber im Exe-
kutionswege verkauft wird, denn da haben der frühere Beſitzer
oder ſeine Erben ſtets das Recht, die auf dem Gute laſtende
Summe auszuzahlen und ohne alle Rückſicht auf die Kaufſumme
das Gut in Beſitz zu nehmen.

Die Folge dieſes Erb und Beſitzrechtes war und iſt eine
unglaubliche Menge von Prozeſſen, eine grenzenloſe Kreditloſig-
keit und eine unaufloösliche Verwirrung im Beſitzrecht entſtan
den. Kurz vor dem Ausbruche der letzten Revolution waren
an 5000 ſolcher Prozeſſe vor der königlichen Tafel im Laufe
und nach der Ausſage des damaligen Praſidenten dieſes oberſten
Gerichtshofes unterlag nicht weniger als ein Fünftel der ſämmt-
lichen freien Guter des Adels dem Urtheile des Richters. Von
der ſittlichen Wirkung dieſes Jnſtituts auf den Charakter des
Adels und der ganzen Nation wollen wir ſchweigen. Die Un-
garn erkannten aber das Verderbliche des Jnſtituts und waren
bereit, es abzuſtellen ſchon auf dem Landtage 1843 erhielt die
Aufhebung der Aviticitat die Majorität der untern Tafel, oder
die Regierung widerſetzte ſich dieſer Neuerung als dem Keine
einer Revolution. Die Revolution iſt aber gekommen und die
Aviticitat mit ihren furchtbaren Verwüſtungen im Kredit und
Beſitz beſtand noch unverſehrt und beſteht bis dieſe Stunde.
Die öſterreichiſche Regierung wies alle Vorſchläge zur beſſern
Regelung der Erbſchafts- und Beſitzverhaltniſſe von der Hand,
auch das Anerbieten, daß, wenn ſie in die Aufhebung der
Aviticität willige, ihr geſtattet ſein ſolle, für ihr aufzugebendes
Rückfallsrecht ein Laudemium bei jeder Beſitzveränderung zu
erheben, deſſen Hoöhe ſie ſelbſt geſetzlich beſtimmen ſolle. Der
Krone iſt aber das Rückfallsrecht werthvoller, weil ſie weiß,
daß die letzte Wirkung der Aviticitaät nur ihr günſtig iſt, durch
Beſchleunigung und Vermehrung der Heimfaälle. Ob ein großer,
zahlreicher und mächtiger Stand in ſeinen heiligſten Beſitzthü
mern tödtlich verletzt, ob ein ganzes Land deſſen Fruchtbarkeit
ſprichwortlich geworden ob eine kräftige Nation, deren Treue
die kaiſerliche Hofburg mehr als einmal gegen die drohendſte
Gefahr geſchirmt hat, der materiellen und ſittlichen Verwilde-
rung preisgegeben werden das kann weniger nicht in Frage
ommen, wenn es dem unveranderlichen Regierungsprinzip nur

gelingt, aus der Zertrümmerung des Gleiſes und der Exiſtenz
einer ganzen Nation ein Paar Hundert Großgüter zu gewinnen,
mit denen der Glanz der Krone ausgeſchmückt werde. Unter
allen Regierungsmaximen iſt diejenige ſtets die gefaährlichſte,
welche die Jntereſſen der Krone von den Jntereſſen der Volker
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trennt und die Macht der Staatsgewalt auf das zertrümmerte
Wohl des Volkes zu gründen glaubt, denn dies iſt der gerade
Weg zur Gewalt, Empörung und Revolution.

Berlin, d. 30. Juni. Am Sonnabend iſt der General
v. Rado witz hier angekommen und fand geſtern eine Sitzung
des Staats miniſteriums ſtatt, welcher derſelbe beiwohnte. Hr.
v. Radowitz fühlte ſich, wie man hoört, ſo weit gekraäftigt, um
den Vorſitz im Fürſtenkollegiumn nunmehr übernehmen zu können.

Beſondere Schwierigkeiten macht die Entwerfung eines
Wahlgeſetzes für die Unionsſtaaten. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß dieſelben Wahlgeſetze in verſchiedenen Staaten ein ganz ver
ſchiedenes, ja entg gengeſetztes Reſultat liefern, wie z. B. ein
radikales Wahlgeſetz in Luübeck die conſervativſten, in andern
Staaten demokratiſche Wahlen erzeugt hat. Die Unions-Ge-
ſetzgebung dürfte ſich daher damit begnügen müſſen, allgemeine
Grundſätze aufzuſtellen und die Auswahl derſelben den einzelnen

Staaten zu überlaſſen. (C. 3.)Jm September dieſes Jahres wird hier der Congreß deut
ſcher Philologen und Schulmänner ſtattfinden. Die Regierung
hat eine hinreichende Geldbewilligung für Empfang c. zugeſichert.
Man hofft, daß dieſer Congreß an Frequenz alle früheren über-
treffen werde.

Berlin, d. 1. Juli. Der Prinz und die Prinzeſ-
ſin Peter von Oldenburg ſind von St. Petersburg hier
eingetroffen.

Sansſouei, d. 1. Juli. Die verwittwete Frau Groß-
herzogin von Mecklenburg- Schwerin iſt heute nach
Schwerin abgereiſt.

Stettin, d. 29. Juni. Bekanntlich haben ſich vor unge-
fähr zwei Jahren in Berlin und Potsdam Frauenvereine zur
Erwerbung eines vater ländiſchen Kriegsfahrzeuges ge-
bildet. Dieſelben haben durch Sammlungen c. eine Summe
von 23,000 Thalern zuſammengebracht. Wenn man auch ur-
ſprünglich nur beabſichtigte, ein Kriegsfahrzeug für 20 bis 22,000
Thaler zu bauen, ſo hat ſich doch bei der vielſeitigen Theilnah
me, welche das Unternehmen gefunden, die Abſicht geltend ge-
macht, einen Schooner für die Summe von 30--32,000 Tha-
lern inkluſive Segel und Takelage zu bauen, da der Chef der
Marine die Acquiſition eines ſolchen fur unſere junge Marine
beſonders wünſchenswerth erachtet und den Riß eines holländi-
ſchen Schooners zum Vorbilde empfohlen hat. Die Riſſe ſind
bereits von dem Schiffsbaumeiſter Schüler hierſelbſt entworfen.
Da ſich Wolgaſt und Stralſund vorzugsweiſe bei dieſem Unter
nehmen mit Beiträgen betheiligt haben, ſo wird der Bau des
Schooners in einem dieſer beiden Hafen ausgeſührt. Wolgaſt
hat für dieſen Fall einen Zuſchuß von 1500 Rthlr. angeboten
der Verein verlangt jedoch von dem Platze, welchem der Bau
überlaſſen wird, einen Zuſchuß von 3000 Rihlrn., und es iſt
daher noch zweiſelhaft, ob der Bau in Stralſund oder Wol-
gaſt ſtattfinden wird. Armirungskoſten zum Betrage von ca.
12000 Rthlr. ſind bereits von dem Kriegsminiſterium zugeſagt.
Außerdem beabſichtigen die beiden Frauenvereine noch eine An-
ſtalt zur Unterſtützung kranker und dienſtunfähiger Matrroſen
der Kriegs und Handelmarine in einen Oſtſeehafen anzulegen.
Zu dieſem Zweck ſind bereits 500 Rthlr. gezeichnet.

Kaſſel, d. 28. Juni. Es wird behauptet, der Kurfürſt
habe die beiden Miniſterien des Jnnern und der Juſtiz dem
Staatsminiſter Haſſenpflug abgenommen und die Veiſehung
derſelben proviſoriſch dem Mitgliede des G. ſammtſtaatsminiſte
riums ohne Portefeuille, Abee, übertragen. Wenn ſich dieſe
Nachricht beſtätigt, ſo mag dies Ereigniß der einem Artikel des
Frankfurter Journals aus Fulda zufolge in jener Stadt ſtatt
gefundenen Unterredung des Kurfurſten mit Haſſenpflag ſein.
Bemerkt muß jedoch werden daß Haſſenpflug nicht von vier
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aus, ſondera von Frankfurt nach Fulda abgereiſt und von letz-
en auch wieder nach Frankfurt zurückgereiſt zu ſein

G„Kaſſel, d. 29. Juni. Folgende Bekgrntmocheig des
kurfürſtlichen Finanzminiſteriums“ iſt geſtern ausgegeben worden:

Da mit dem 30. d. M. die landſtändiſche Bewilligung der Steuern
und Abgaben abläuft, und eine neue Bewilligung in Folge der Auflöſung
der letzten Ständeverſammlung unterblieben iſt, ſo wird hiermit bekannt
gemacht, daß 1) ſämmtliche Erheber der direkten Steuern angewieſen wer
den ſollen, ſich der Einforderung und Beitreibung der vom 1. Juli d. J.
an fällig werdenden Steuern bis auf Weiteres zu enthalten daß jedoch
die unterbliebene Steuerbewilligung ſich nicht auf die vor dem 1. Juli d.
J. bereits fällig gewordenen Steuern bezieht dieſe vielmehr nacherhoben
und beigetrieben werden. Es werden daher alle die, welche dem Staate
bereits fällige Steuern oder ſolche Leiſtungen ſchulden, welche wie z. B.
Forſtgelder, Domanialabgaben, Pachtgelder ec., überhaupt der landſtändi
ſchen Bewilligung nicht unterliegen, ernſtlich verwarnt, der Erhebung und
Beitreibung nicht etwa einen ſtrafbaren Widerſtand entgegenzuſetzen da
ein ſolcher nicht ungeahndet bleiben würde. 2) Hinſichtlich der indirekten
Steuern jeder Art und der Wege und Brückengelder wird auf das Aus
ſchreiben des Geſammtſtaatsminiſteriums vom heutigen Tage Bezug ge
nommen. Schließlich wird zu allen wohlgeſinnten Staats angehörigen das
Vertrauen und die Erwartung ausgeſprochen, daß ſie bei der eintretenden
außerordentlichen Lage der Staatsverwaltung zur Beſeitigung der eintre
tenden Verlegenheiten ſo viel möglich mitwirken werden. Kaſſel, am 27.
Juni 1850. Kurfürſtliches Finanzminiſterium. Lometſch.

Hannover, d. 29. Juni. Die Städte Ordnung wurde
heute in der zweiten Kammer in letzter Berathung beendigt.
Elliſſen ſtellte darauf die wiederholte Anfrage an den Mini
ſter des Jnnern: „Denkt die Regierung im Einverſtändniſſe
mit den Ständen Schritte zu thun, um dem Verfaſſungsbruche
in Sachſen zu ſteuern?“ und erſucht die Mitglieder des Hau
ſes, ihren Wunſch nach einer baldigen Antwort durch Aufſte-
hen zu erkennen zu geben. Eine große Majorität erhob ſich.
Stüve gab auch heute keine Antwort, erklärte auch nicht, ob
und wann eine Antwort erfolgen werde. Elliſſen ſtellte dar-
auf den foörmlichen Antrag „Stände wollen beſchließen, an die
Regierung das Erſuchen zu richten, zum Schutze der verletzten
Verfaſſung im Königreich Sachſen die geeigneten Schritte zu
thun.“ Der Antra) wurde zahlreich unterſtützt und wird nach
der Erklärung des Präſidenten bald auf die TagesOrdnung
kommen.

Kiel, d. 29. Juni. Nie iſt mit ſolchem Eifer eine Wahl
hier betrieben worden, wie die diesmalige; es ſind geſtern über
1600 Stimmen abgegeben aber da um 9 Uhr Abends noch
Wähler ſich meldeten, wurde die Wahl auf heute vertagt. Ge-
ſtern Nachmittag, vor der Feierſtunde der Arbeiter, hatte der
Advokat Bargum faſt 200 Stimmen vor dem Kandidaten der
Linken voraus um 7 Uhr aber ſtrömten die Arbeiter in Schaa-
ren zum Wahllokal, ſo daß der Advokat Wichmann zum Schluß
mit ungefähr 30 Stimmen im Vortheil war. Man fuühlt hier
um ſo mehr die Wichtigkeit und Nothwendigkeit, der Linken
möglichſt entgegenzuarbeiten, da die Wahlnachrichten aus ande
ren Gegenden ziemlich traurig lauten. (H. B. H.)

Kiel, d. 29. Juni. Wenn es auf den erſten Anſchein
ausſehen moöchte, als ſollte die Majorität der Landesverſamm-
lung der Demokratie und zwar der entſchiedenen angehören, ſo
iſt dieſes ein Jrrthum, der durch einige der erſten Wahlreſultate
entſtehen kann. Aus den Landdiſtrikten werden groößtentheils
konſervative oder Centrumswahlen hervorgehen. Außerdem kom
men zu den 50 allgemeinen Wahlen noch 30 Cenſuswahlen,
die jedenfalls konſervativ oder moderirt ausfallen, ſo daß in der
ganzen Verſammlung etwa ein Viertel der entſchiedenen Rech
ten, die Halſte dem Centrum und wieder ein Viertel der Ein
ken zufallen werden. Man kann dieſes Reſultat, obgleich erſt
etwa 15 Wahlen bekannt ſind, mit ziemlicher Sicherheit anneh
men. Um Mißdeutungen vorzubeugen, müſſen wir erklären,
daß „konſervativ“ hier ſo viel heißt, daß man für die Rechte



der Herzogthümer auf Unzertrennbarkeit nach dem Vertrage von
1460 vollſtändig einſteht, nur in den Mitteln, dieſes herbeizu
führen, die Politik der Großmächte anerkennt, und die Statt-
halterſchaft, ſo lange dieſe den Weg der Maßigung nicht ver
käßt, unterſtützt; eine Partei, die etwa gegen die Rechte Schles-
wigHolſteins wäre, giebt es in der Landesverſammlung natur
lich nicht.

Der Altonaer Merkur enthält folgenden, wie es ſcheint,
halbamtlichen, aus Kiel vom 26. Juni datirten Artikel: Die
gemeinſame Regierung der Herzogthümer Schleswig Holſtein,
beſeelt von dem Wunſche der Verſöhnung des Zwieſpalts mit
Dänemark, richtete zu Anfang des Jahres 1849 eine Adreſſe
an den KoönigHerzog, in welcher dieſer Wunſch ſo aufrichtig
wie lebhaft ausgeſprochen wurde. Ein Abgeſandter begab ſich
nach Kopenhagen, um die Antrage der Regierung bei dem Kö
nig perſönlich zu befürworten. Das daäniſche Miniſterium ver-
wehrte demſelben den Zutritt zum Landesherrn und beantwor-
tete die Friedensbotſchaft mit der Kündigung des Waffenſtill-
ſtandes von Malmoe und der Erneuerung des Kriegs. Es
folgte ein blutiger Feldzug, deſſen plötzliches Ende Dänemark
nicht als Sieger hinſtellte. Die Statthalterſchaft bot im No-
vember v. J. abermals die Hand zum Frieden. Allein ohne
Erfolg! Es gelang den Danen, wiederum zwiſchen den Landes-
herrn und die Herzogthümer zu treten, indem das däniſche Mi-
niſterium ſich zurückzog von den bereits angebahnten Verhand
lungen, wie die derzeit veroffentlichten Actenſtücke Solches er
ſichtlich machen. Jm Herzogthum Schleswig ſind durch die
Ausführung der Convention vom 10. Juli 1849 Zuſtände ein-
getreten, deren Rechtloſigkeit und alle Verhältniſſe zerrüttende
Willkür von Niemandem in Zweifel gezogen wird. Wiewohl
die Herzogthümer im Beſitz eines wohlgerüſteten Heeres ſich be-
finden und ungeachtet der dringenden und lauten Wunſche, die
von vielen Seiten im Lande ſich kundgaben, hat die Statthal-
terſchaft den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten zurückgehalten
und um des Friedens willen, trotz zweimaligen Fehlſchlagens
gleicher Beſtrebungen, zum dritten Male dem Throne ihres Lan-
desherrn mit der Bitte ſich genähert, auf dem Wege der Ver
ſtändigung den Herzogthümern zu gewaähren, was die Herzog-
thümer als ihr urkundliches, unverjährbares Recht in Anſpruch
zu nehmen vollkommen befugt ſind; ein Recht, gegen welches in
Folge der Märzrevolution des Jahres 1848 in Kopenhagen die
Daänen mit Waffengewalt hervortraten. Nachdem die Denk-
ſchrift von 20. April d. J. das Maß angegeben, auf welches
die Anforderungen zur Wahrung der Rechte der Herzogthümer
beſchränkt werden, wurden nach Kopenhagen geſandte Ver
trauensmänner am 24. April von dem Landesherrn, dem Ko
nigherzog, gnädig und entgegenkommend empfangen. Wochen-
lang aber harrten ſie auf die erbetene Anknüpfung einer Bera-
thung mit dem daäniſchen Miniſterium, den einzig möglichen
Weg, um zum Ziele zu gelangen, da deutſche Staatsmänner
dem Landesherrn rathend nicht zur Seite ſtehen. Es wurde
von den Vertrauensmannern die ausdrückliche Erklärung gefo
dert, daß ſie nicht als Abgeordnete der Statthalterſchaft, ſon
dern lediglich als Privatperſonen zu betrachten wären. Jn ih-
rer Liebe zum Frieden ſtellten ſie dieſe Erklärung aus, und von
demſelben Motiv geleitet, ſowie überall nicht in der Lage, An
träge der Statthalterſchaft an den Thron gelangen zu laſſen,
brachten ſie eine Art der Vereinigung zur Sprache, deren Grund-
lage den Rechten der Herzogthümer nicht entſpricht und die da
her von der Statthalterſchaft nicht ausgegangen iſt. Die hier-
auf mit einzelnen Mitgliedern des däniſchen Miniſteriums zu
gelaſſenen Beſprechungen hatten indeſſen nur das Ergebniß ei-
ner ſchnellen Beendigung der Berathung, indem däniſcherſeits,
in Anſehung von Sachen wie von Perſonen Foderungen ge-

ſtellt wurden, die gleichweit hinausgingen, wie über das Recht,
ſo über die Jntereſſen und die Wohlfahrt der Herzogthümer,
und ſelbſt die von den Vertrauensmännern zur Erörterung hin
geſtellten Punkte in jeder Hinſicht hinter ſich ließen. Die Ab-
geſandten waren genöthigt, Kopenhagen zu verlaſſen, ohne daß
ihnen der fernere Zugang zum Landesherrn gewahrt wurde, und
konnten zu ihrer Rechtfertigung eine Eingabe an den Koönig
Herzog nur dem daniſchen Miniſterpräſidenten behandigen. Eine
Eröffnung auf dieſe Eingabe iſt ſo wenig erfolgt, daß es zur
Zeit an der Gewißheit fehlt ob ſelbige dem Landesherrn wirk-
lich überreicht worden iſt. Der Graf v. Reventlow-Farve brachte
ſeiner Verſoöhnlichkeit das Opfer, noch länger in Kopenhagen zu
bleiben, um eine Antwort zu erwarten nach kurzem Verlauf
am 13. Juni ward ihm jedoch Namens des daniſchen Mini-
ſteriums die Ankündigung, daß auch er Kopenhagen verlaſſen
müſſe. Es erhellt aus dem Vorſtehenden zur Genüge die Frie
densliebe der Statthalterſchaft und die unüverſteigliche Schranke,
welche das däniſche Miniſterium beharrlich bildet zwiſchen den
Herzogthümern und ihrem Landesherrn. Die Herzogthümer
haben das Jhrige gethan, um Frieden an die Stelle des Kam-
pfes treten zu laſſen. Sie werden ihr gutes Recht, ſelbſt
ſtändige gemeinſame Verfaſſung und Verwaltung, nicht aufge-
ben und die äußerſte Kraft des Landes aufbieten, um ſolches
zu wahren.

Wien, d. 27. Juni. Die vorgeſtern Abend erfolgte Ab-
reiſe des preußiſchen Geſandten nach Berlin giebt hier zu den
vielfältigſten Annahmen und Gerüchten Anlaß. Die ſchwarzſe-
henden Politiker erblicken darin eine förmliche Abberufung, ergo
Krieg, die mit den Verhältniſſen beſſer Vertrauten und ſelbſt
zu einer Verſtändigung mit Preußen ſich Hinneigenden, hoffen
von dieſer Reiſe alles mögliche Gute, und ſprechen unverholen
die Meinung aus, daß der Wendepunkt der widernatürlichen
Spannung zwiſchen den deutſchen Großmächten nunmehr ge
kommen ſein dürfte. Aber ſieht man die wenigen, hier noch
anweſenden Repräſentanten der kleinern deutſchen Regierungen
oder vielmehr Hofe an, da die Politik der Regierungen mit der
der letzteren keinesweges uberall die gleiche iſt, dann mochte
man zuverſichtlich glauben, daß dieſe Reiſe einen gewaltigen
Strich durch das Treiben machen muſſe, deſſen dieſe Diploma-
ten ſich ſo lange mit gekrontem Erfolge hier befliſſen haben.
Eine Meinung wird von dem gedachten Herrn über dieſes Acci-
denz zwar nicht ausgeſprochen, ſondern nur ein weiſes Kopf
nicken, Achſelzucken und dergl. als Antwort auf dieſerhalb ge
ſtellte Fragen abgegeben; aber wo Worte nicht ſprechen, da
thun es die Mienen, und aus dieſen geht hervor, daß der weit
verzweigten v. d. Pfordtenſchen Beſtrebung, einen Schwerpunkt
in Deutſchland zu erringen, der Stab gebrochen zu ſein ſcheint.

Einen glücklichen Wurf ſcheint das Miniſterium in den
Verordnungen wegen Organiſation Kroatiens und der Militair
gränze gemacht zu haben, indem ſie unter Anerkennung der ge
gebenen Verheißungen und des Nationalſtolzes zugleich das
Prinzip der Centraliſation gewahrt hat, beſonders aber in mi-
litgiriſcher Hinſicht die Jntegrität der Militairgrenze, dieſes
herrlichen Jnſtitutes, aufrecht erhält. Wenn indeſſen bei der
Adminiſtration dieſes Kronlandes auch derſelbe Uebelſtand wie
in Ungarn eintreten ſollte, daß man ſie nicht in die Hände
Eingeborner, ſondern in die eines Heeres deutſcher Beamten
legt, dann wird die gute Wirkung, die das Kaiſerl. Patent
hervorgebracht, bald durch Unzufriedenheit verwiſcht werden.
Die Beſtimmung, daß die deutſche die Amtsſprache ſein ſolle,
iſt hierfür ein böſes Augurium.

Wien d. 29. Juni. Die „Oeſterr. Korreſpondenz“ iſt
ermachtigt, die von der „Allgem. Zeitung und nach ihr auch
vom „Lloyd“ mitgetheilte Nachricht, daß der Miniſter- Präſident



r v

h a

e

S c

h

genguſſen.

Fürſt Schwarzenberg ſich entſchieden für die Erbberechtigung
der Auguſtenburger und gegen jede Aenderung der ſchleswig
holſteiniſchen Erbfolge ohne deren Zuſtimmung erklärt habe, als
jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 29. Juni. Die geſtrige geheime

Sitzung dauerte bis 4 Uhr Nachmittags nachdem die Jnter-
pellation Chriſtenſens geſtellt worden beantwortete der Konſeil
präſident Graf Moltke dieſelbe, worauf Tſcherning eine andert
halbſtündige Rede hielt. Nach dem Ausſpruch des Konſeil-
praſidenten ſoll Ausſicht zur Erhaltung des Friedens ſein. Fer-
ner nahmen David und Monrad, ſo wie der Miniſter Madvig
das Wort, das Reſultat iſt nicht bekannt geworden. Vor-
geſtern ſoll eine ruſſiſche Flotte bei Bornholm geſehen wor-
den ſein.

Dem Vernehmen nach ſchreibt Faedrelandet hat
der Staatsrath beſchloſſen und der König genehmigt, daß der
Reichstag am 29. Juni geſchloſſen werden ſoll.

Portugal.
Aus Liſſabon vom 18. Juni wird Folgendes geſchrie-

ben „Die engliſche Flotte, welche den Tajo verlaſſen hatte,
iſt wieder zurückgekommen. Man weiß noch nicht, ob ſie in
den Gewäſſern von Liſſabon verbleiben wird, oder nicht. Es
ſcheint, daß der ruſſiſche Geſandte in Liſſabon Herr v. Lomo-
noſoff, dem liſſaboner Kabinet einen geheimen Vertrag vorge-
legt hat, nach dem ſich Portugal verpflichten ſoll, eine ruſſiſche
Flotte in ſeinen Häfen aufzunehmen, falls ein Krieg aus-
braäche. Man behauptet, Lord Palmerſton, der von der Exi-
ſtenz dieſes Vertrags in Kenntniß geſetzt worden ſei, habe Er-
klaärungen verlangt eine ausweichende, ſelbſt verneinende Ant-
wort ſoll ertheilt worden ſein. Der in Rede ſtehende Vertrag
ſoll nicht ratifizirt, ſondern nur angenommen worden ſein auf
dieſe Weiſe habe man ſich geeinigt, ohne ſich zu kompromitti-
ren.“ Dieſe Nachrichten ſollen aus guter Quelle ſein, eine
Bürgſchaft dafur läßt ſich jedoch nicht geben. Was hauptſach-
lich auf die Exiſtenz erwähnten Vertrags ſchließen läßt, iſt die
Stellung des hieſigen Geſandten Rußlands zum portugieſiſchen
Hofe deſſen geheimer Rathgeber er gegenwärtig iſt. Der fran-
zoöſiſche Geſandte, Barrot, ſpielt eine untergeordnete Rolle,
ſteht jedoch mit dem ruſſiſchen Geſandten auf einem guten

Fuße. (D. R.)Amerika.
Boſton, d. 12. Juni. Unſer Korreſpondent beſtätigt,

daß wegen der Kuba Angelegenheit alle Beſorgniſſe verſchwun-
den ſind. Beide Regierungen gehen mit Nachgiebigkeit zu
Werke. General Lopez iſt in Neworleans gegen eine Kaution
von 2000 Doll. in Freiheit geſetzt worden die Unterſuchung
gegen ihn wie auch in Havannah gegen die von den ſpaniſchen

Kriegsſchiffen aufgebrachten „Kalifornienfahrer“ dauert fort.
Nach Berichten aus Havannah vom Sten wurden dort die

Ruſtungen fortgeſetzt, weil die Regierung noch immer die Be-
ſorgniß vor einer Wiederholung des Raubzuges nicht aufgege

ben hatte. (W. 3.)Vermiſchtes.
Pillnitz bei Dresden, d. 28. Juni. Geſtern in der zwei-

ten Nachmittagsſtunde entlud ſich zwiſchen hier und Schonfeld
ein ſchweres Gewitter, begleitet von wolkenbruchaähnlichen Re-

Die durch die reizenden Thaäler und Grunde der
Elbe zufließenden Bäche wuchſen in Zeit von kaum einer halben

Stunde zu reißenden Strömen an, welche ringsherum Verwu-
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ſtung anrichteten. Beſonders heftig war der Waſſerſturz aus
dem nach dem Borsberge führenden „Friedrichsgrunde“. Bis
nach Dresden hinab hat über Fluren und Weinberge die ver
heerende Wolke ſich ausgebreitet.

Ein bedauerlicher Vorfall wird aus Benares gemel-
det. 30 Schiffe mit Pulver und anderen Munitionen ſind in
die Luft geſprengt, dabei 1000 bis 1200 Menſchen geblieben
und viele Häuſer zu Grunde gerichtet worden.

CEingeſandt.)
Bad Wittekind bei Halle, d. 30. Juni. Geſtern

feierte die hieſige Badeanſtalt ihr fünftes Stiftungsfeſt in harm
loſeſter und freudigſter Art. Jn üblicher Weiſe waren die Anlagen
mit Guirlanden, Blumen und Wimpeln geſchmückt, um da
durch außerlich den Charakter des Tages zu bezeichnen. Wie
in den frühern Jahren war auch diesmal der Waſſerthurm mit
zwei preußiſchen und zwei ſächſiſchen Fahnen verſehen, die letz
tern zur Erinnerung an den Sachſenfürſten Wittekind, als Be
gründer des Salzbrunnens. Auf dem auf dem Berge ſtehen
den Pavillon war, ebenfalls wie in den letzten zwei Jahren,
eine deutſche Fahne aufgeſteckt. Alle Badegaſte ſo wie die
zahlreichen Beſucher aus Halle und aus der Umgegend gaben
ihre Befriedigung über die getroffenen Anordnungen zu erken
nen, durch welche eine gemüthliches und feſtliches Zuſammen
ſein einer beträchtlichen Gäſtezahl unterſtützt wurde. Jn den
letzten leider ſehr aufgeregten Jahren, wo auch die ruhigſten
Plätze mitunter nicht verſchont geblieben von Exceſſen, welche
irregeleitete niedere Volksklaſſen veranlaßten, blieb das Bad
Wittekind doch geſchützt vor ſolchen Stöorungen. Mit rich-
tigem Takte erkannte ſogar der Ungebildete in dem Badeorte
ein Aſyl der Ruhe, das vor dem Lärm des Tages zu ſchir
men ſei. Jn dieſem Jahre aber, wo Ordnung und Frie-
den und Geſetz wieder im Anſehn walten, blieb leider das
heitere Brunnenfeſt nicht ungeſtöort. Zwei Freiwillige des
in Halle liegenden Bataillons, beide vom Adel, nahmen
Anſtoß an der deutſchen Fahne auf dem Pavillon ſie er-
ſtiegen denſelben, ohne daß ihr Vorhaben bemerkt wurde,
riſſen die Fahne herunter, zerriſſen dieſelbe, traten ſie
mit Füßen und ſtanden im Begriff ſie zu verbrennen, zur
großen Entrüſtung der Anweſenden. Der heftigſte Unwille,
der ſich der ganzen Verſammlung bemachtigte, konnte dieſe
auch dann nicht bewegen, die Schranken des Geſetzlichen
zu überſchreiten in Wort oder That, als die beiden Herrn die
Verſammlung eine Demokratengeſellſchaft nannten, die Säbel
drohend zogen und nach vollbrachter That einen Platz nicht
mieden, wo ihre Gegenwart nicht gern geſehen wurde. Jndeß
ſtellte ſich bald die Ruhe wieder her, als ſich die Nachricht
verbreitete, daß die Gegner der deutſchen Fahne zur Verant-
wortung gezogen werden würden, und das Feſt endete mit
Jllumination und Feuerwerk.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 1. Juli.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Sccheffel und preuß. Gelde.)

Berlin den 1. Juli.
Weizen nach Qualität 50-—-54
Roggen loco 26 28

pr. JuliJnli Auguſt 26 Br. 26 bz. u. G.
Sept. Oct. 28 u. bz., 29 Br. 28 G.

Gerſte, große loco 2122

Hafer loco nach Qualität 15
Erbſen 27——32
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Juli Aug. 107/ Br. 10 G.Aug. Sept. 105 Br. 108 G.
Sept. Oct. 10 Br., 105, bz. u. G.
Oct. Nov. 10 Br., 105/, G.

Leinöl loco 11

v V n

pr. Juli 11, à 11
Mohnöl 13 i
Palmöl 11
Hanföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 13/, verk.

v

un n v

Jm Kronprinzen

Dresden.
Morgenſtern a. Schraplau.

Hanau.
Goldnen Ning

mit Faß pr. Juli 135/, u. 137 verk. 132, Br.,

Juli Aug. GAug. Sept. 14 u. bz., 14/, Br. 14 G.
Sept. Oct. 14 Br. 14 bz. u. G.

pr. Frühjahr 1851 15 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 1. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
am 2. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 1. Juli Nr. 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Juli.

beſ. Kaufberg a. Grobitz.
Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Lange a. Leipzig, Seifert a. Hal

Hr. Amtm. Scherner a. Langenſalze.berſtadt.

Hr. Gaſthofsbeſ. Thieme a. Artern.
teur Schützius u. Hr. Cand. Hollmeyer a. Berlin Hr. Cand. Hauß-
mann a. Sandau. Hr. Amtm. Pitſchke a. Sandersleben.

Die Hrrnu. Kaufl. Siegele a. Pforzheim, Weimann
a. Bremen Müller a. Hannover, Vogt a. Wien, Ludwig a. Prag.
Hr. Fabrik. Goldbach a. Köln.

Stadt Zürich
Hr. Lieut. Hörich a. Berlin.

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Hoffmann m. Fam. a.
Frau OAmtm. Pötſch a. Werdershauſen.

Die Hrrnu. Kaufl. Schulze u. Gaſt g.
Leipzig Sauerbeck a. Mannheim Stolle a. Dettelbach, Wartenberg
u. Böhme a. Berlin, Hartmann a. Zeitz, Deifel a. Speier, Over-
weg a. Naumburg, Franke a. Augsburg, Störer a. Prag, Fromm a.

a. Berlin. Hr. Fabrik. Gräb a. Magdeburg.
Goldnen Löwn

Tobias a. Leipzig.

Mähnert a. Leipzig.

Stadt Hamburg
Amtm. Fritzſch a. Dresden.
Lietmann a. Hamburg.
mann a. Berlin.

Schwarzen Bär:

Hr. Paſtor Heuſchel a. Mecklenburg.
Hr. Fabrik. Schmidt a. Berlin.

Kaufl. Thielemann a. Naumburg Börner a. Minden, Freidner u.

Mad. Kreittow a. Torgau.

Hr. prakt. Arzt Dr. Cramer a. Aſchersleben.
Die Hrrn. Kaufl. Hochhuth a. Leipzig,

Hr. Cand. Kriegmann u. Hr. Stud. Schitt

Schmidt a. Radolfswalde, Mühlhaus a. Kirchworbis.
Goldne Kugel Hr. Ober-Jnſp. Wane a. Franzensbuſch. Hr. Apoth.

Wälk a. Frankfurt. Hr. Lehrer Lincke a. Wittenberg.
Hohmann a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Jllmann a. Berlin.

Zur Eiſenbahn:
Motahager a. Holſtein.

a, Stettin.

Hr. Conſul Schmidt a. Hamburg.
Häßler a. Berlin. Hr. OAmtm. Braune a. Meiningen. Hr. Maler

Hr. Dr. Sander a. Breslau.
Kaufl. König u. Behrens a. Berlin, Wildgrube a. Deſſau, Galle

Frau Amtm.

Hr. Reſtaura

Hr. Guts

Hr. Rentier Heine

Hr. Stud,
Die Hrrnu.

Die Hrrn. Fabrik.

Hr. Kaufm.

Hr. Okfizier

Die Hrru.
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Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Hrn. stud. theol. Dag. Schmidt
in Berlin. 2) An S. Flersheim in
Frankfurt a/ M. 3) An F. Ruhſtein zu
Oſterode a H. 4) An Chr. Roſe in
Millerdorf. 5) An Emil Schanz aus
Halle in Weimar. 6) An Hrn. Buchhand-
ler Gebhardi in Erfurt. 7) An Hrn.
Dr. Wippert in Meiningen. 8) An die
Wittwe Weinnand in Würzburg. 9)
An Hrn. Dr. v. Geldern in Quedlin-
burg.

Halle, den 1. Juli 1850.
Königl. Poſt-Comptoir.

Nothwendiger Verkauf.
Das zu Limehna belegene unter Nr.

19 Vol. I. pag. 361 des Hypothekenbuchs
eingetragene, fruüher Kirchhof'ſche, jetzt
Heßling'ſche Gut, welches zufolge der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra
tur einzuſehenden Taxe ohne Jnventa-
rium auf

6493 17 8abgeſchatzt worden iſt, ſoll
den 2. December 1850 von

Vormittags 11 Uhr ab
im Gaſthofe zu Liemehna vor dem De-
putirten, Obergerichts- Aſſeſſor Jacobs,
im Wege der nothwendigen Subhaſtation
verkauft werden.

Eilenburg, den 16. Mai 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Holz-Auection
im Unterforſte Petersberg.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von
circa 40 Stockklaftern

im Bergholze, und
circa 3 dergl.

in der Abbatiſſine des Unterforſtes Pe-
tersberg ſteht Termin an auf
Mittwoch den 10. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr auf dem

diesjabri gX Holzſchlage im
ergholze.

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, mit
dem Bemerken, daß das zum Verkauf
kommende Holz in den 3 letzten Tagen
vor der Auction von dem Königl. Forſter
Hauſius zu Petersberg vorgezeigt
werden wird.

Zöckeritz, den 29. Juni 1850.
Königliche Oberförſterei.

Stelle für eine Kammerjung-
fer). Eine graäfliche Familie ſucht unter
gunſtigen Bedingungen eine Kammerjungfer

durch das Comtoir von
Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

7

Häuſerverkauf in Gröbzig.
Ver änderungshalber bin ich Willens,

meine hierſelbſt an der Schloßſtraßenecke
befindlichen beiden Häuſer
a) das große, brauberechtigte Wohnhaus

nebſt dabei befindlichem Garten, der ſich
zu Bauſtellen eignet, Einfahrt, neuer
Scheune und Ställen, 53 Morgen
ſehr guten Ackerlandes, ſo wie 2 Pflau-
men- und 1 Holzkabel;

b) das vor 4 Jahren neu erbaute kleine
Haus nebſt Zubehoör;

ſofort zu verkaufen. Bemerkt wird, daß
außer den von mir benutzten Räumen circa
80 Miethszins eingenommen wird.

Kaufluſtige konnen jederzeit mit mir in
Unterhandlung treten.

Gröbzig, im Juni 1850.
Wolf Meyerſtein.

Obſt- Verkauf.
Der diesjährige Obſt- Anhang auf den

hieſigen Commun-Plätzen, worunter ſich
beſonders viel Pflaumen befinden, ſoll

den 14. Juli d. J. Nachmitt. 3 Uhr
in der hieſigen Gemeindeſchenke meiſtbie-
tend verkauft werden.

Bei Ertheilung des Zuſchlags muß die
Hälfte des Kaufgeldes ſofort angezahlt
werden.

Oechlitz im Kreiſe Querfurt,
d. 30. Juni 1850.

Der Ortsrichter Dietrich.

Bekanntmachung.
Jch bin geſonnen, meine in Zſchern-

dorf bei Bitterfeld belegene Schmiede-
wirthſchaft von jetzt ab zu verpachten.
Pachtliebhaber mögen ſich bei mir melden.

Carl Paerſch,
Schenkwirth in Zſcherndorf.

Nächſten Sonntag den 7. Juli Nach-
mittags 3 Uhr ſoll die Jagd zu Döll ni
in der Aue in mehreren Abtheilungen ver-
pachtet werden. Die näheren Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Der Ortsſchulze
Schaaf.

Ein Haus nahe am Markte, mit zwei
Laden, in der frequenteſten Straße, ſteht
fur den Preis von 3600 zu verkaufen
daſſelbe trägt jährlich 236 ſichern Mieths
zins auch können 1200 darauf ſtehen

Näheres große Klausſtraße
r.

20 Stück Mutterſchaafe und 20 Stück
Lämmer ſind zu verkaufen beim Amtsver-
walter Baumgarten in Plößnitz.

Jn der Arnoldiſchen Buchhand-
lung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen
und durch alle Buchhandlungen zu bezie-
hen, in Halle vorrathig in G. C.
Knapps Sort. Buchh.
(Schroedel Simon) und in Cön-
nern bei A. Loſſier:

C. A. Böttiger's
kleine Schriften archäologiſchen und

antiquariſchen Jnhalts,
geſammelt und herausgegeben

von

Julius Sillig.Zweite wohlfeile Ausgabe.
3 Baände. Mit 17 Kupfern. gr. S.

broch. 2 Thlr.
Bisher koſtete das Werk

8 Thlr. 20 Ngr.

Ein Maädchen, welches die Kuche voll
kommen verſteht findet zum 1. Oc
tober einen Dienſt als Köchin bei dem
Profeſſor Erd mann. Meldungen wer-
den erwartet in den Stunden von 3 bis
6 Uhr Nachmittags Promenade Nr. 1491 a.

Meinen hieſigen und auswär
tigen Kunden zeige ich hiermit er

gebenſt an, daß ich zum Sonntag den
7. Juli ein Hut- und Schuh-Lager eroff-
ne; mit allen Sorten Filz-, Seiden- und
Kinderhüten in allen Farben kann ich auf
warten und werde die billigſten Preiſe
ſtellen.

Hut u. SchuhLager von J. F. Raue,
große Ulrichsſtraße Nr. 11.

Die leichteſten und billigſten
S Filz- und Seidenhüte ſind zu haben

große Ulrichsſtraße Nr. 11,
Hut u. SchuhLager von J. F. R

Reparaturen an Filz- und Seidenhü-
ten werden ſchnell beſorgt und alle Be-
ſtellungen in Filz in 24 Stunden zurück
geliefert.
Hut u. SchuhLager von J. F. Raue,

große Ulrichsſtraße Nr. 11.

Sommer-Filzhüte werden alle Tage ge
waſchen, von Flecken gereinigt und in 12
Stunden zurückgeliefert, ſo gut wie neu
nach der neueſten Façon gehoben desgl.
alle Reparaturen an Filz- und Seidenhü-
ten ſchnell ausgeführt, von Schmutzflecken
ſauber gereinigt und in 8 Stunden zurück
geliefert; immer zu dem billigſten Preiſe.

Hut Fabrik von F. Raue,
alter Markt.

aue.

Ein ſehr gutes Pianoforte, ma-
hagoni, iſt billig zu verkaufen Hall
gaſſe Nr. 808.

Friſcher Kalk
den 3., 4., 5. und 6. Juli in der Zie-
gelei zu Trotha.
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Allgemeine Monatsſchrift
für Literatur.

Herausgegeben
von

Dr. L. Roſs und Dr. G. Schwetſchke.
Juni. Zweite Hälfte.

Preis fur den Jahrgang n. 8 F.

Jnhaltsanzeige.
Philoſophie. Empiriſche und ſpeculative Naturbetrachtung. (Oerſted, Der Geiſt in der Natur.)

Von J. E. Erd mann in Halle.
Politik. Staat und Geſellſchaft. (Stein, 1. Bd.) ErſterArtikel. Von R. Köſtlin in Tübingen.
Kurze Anzeigen und Notizen.

J. L. VUssing, De Parthenone ejusque partibus disputatio.
in Halle.

W. Muxre, A critical history of the language and literature of antient Greece. Von E. G.
Nekrolog. (F. A. F. T. Baron von Reiffenberg. G. H. Merkel. C. F.

v. Ammon. K. O. v. Madai.)
Beigegeben iſt:

Nr. 12. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.
I. Bibliographie (von Dr. Zacher).

II. Literariſche Anzeigen.

Halle, den 30. Juni 1850.

Geſchichte der ſozialen Bewegung.

Hauniae 1849. Von L. Roſs

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Lutherſtiftung des Gymnaſiums in Eisleben.
Bei der Feier zur Erinnerung an das den 16. Februar 1546 durch Dr. M. Lu-

ther gegründete Eisleber Gymnaſium beſchloſſen ehemalige, zur Feier anweſende
Schüler und Freunde deſſelben, ein Denkmal ihrer Dankbarkeit gegen daſſelbe in
einem Stipendium für Schüler dieſer Anſtalt zu ſtifſten. Sie zeichneten Beiträge,
entwarfen eine Stiftungsurkunde und überließen die weitere Beſorgung dieſer Stif
tung einem Vorſtande. Dieſer hat Statuten entworfen, welche er den Jntereſſenten
zur Begutachtung und reſp. Genehmigung, namentlich des Vorſchlags vorzulegen
wunſcht: daß von den Zinſen des Kapitals ſofort ein Stipendium feſtgeſtellt und
verliehen werden moge.

Der unterzeichnete Vorſtand ladet deshalb alle ehemaligen Schüler und Freunde
der Anſtalt, wo ſie auch leben, auf

nächſten 22. Juli, Montags Vormittags 10 Uhr
in das Reſſourcen- Local des hieſigen Stadtgrabens mit dem Bemerken ergebenſt ein,
daß die Nichterſcheinenden an die event. zu faſſenden Beſchlüſſe gebunden ſind.

Nach tieſer Verhandlung wird ein einfaches, hoffentlich fröhliches Erinnerungs
Mahl Statt finden. Diejenigen, welche hieran Theil zu nehmen wünſchen, wer-
den freundlich erſucht, dies zeitig Einem der Unterzeichneten ſchriftlich oder mündlich
anzuzeigen.

Eisleben, den 24. Juni 1850.
Der Vorſtand der LutherStiftung.

Sup. Dr. Bäumler. Dr. Giebelhauſen. C. Haeßler.
Dr. Schmalfeld. Ulrich. Wiegandt.

Rohrborn.

Zum 1. October ſteht gr. Ulrichsſtraße Maille.
Nr. 67 die Wohnung, welche J. B. v. Mittwoch den 3. d. Abends 6 Uhr
d. Recke inne hat, anderweitig zu ver Concert. Stadtmuſikchor.
miethen.

Friſcher Kalk
heute und morgen,

Mauerſteine, Hohl- und Dach-
ziegel zu jeder Zeit billigſt Ranniſche

Jn einer Buchdruckerei kann ein
gut erzogener Knabe als Lehrling ein
treten. Näheres bei A. Rieſe, Bruder-
ſtraße Nr. 208 in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Str. Nr. 538, in den drei Schwanen.

Fliegenwaſſer bei Car? Muring-
òaeza505*8

Cöthener Oel-, Kümmel- und
Saat- Markt.

Zu Montag den S. Juli d. J. lade ich
mit dem ergebenſten Bemerken ein, daß
ich Alles aufbieten werde, um mir die Ge
neigtheit meiner geehrten Gaſte auch für
die Folge zu erhalten.

Heinrich Kruſe,
im Prinz von Preußen.

Sonntag, den 7. d. M., zum zweiten
Kirſchfeſt Concert und Ball, wozu freund
lichſt einladet

Wehde auf dem hohen Petersberg.

Böllberg.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag bei

Ratſch

Zum Sternſchießen Sonntag den 7.
Juli ladet ganz ergebenſt ein

Lochau. C. Pöhler.
Pulverweiden.

Morgen, Donnerstag, Militair-
Concert. Anfang 7 Uhr. Entree nach
Belieben.

Donnerstag von Nachmittags 5 Uhr
roßes Militair- Concert in der

eintraube, gegeben von dem Muſik
corps des 19. Jnfanterie-Regiments.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Maille.
Heute, Mittwoch, friſchen Obſt und

andern Kuchen; am Abend Garten-Er-
leuchtung. W. Bügler.

Miſſionsfeſt in Merſeburg
am Mittwoch den 10. Juli d. J. Nach
mittags 2 Uhr in der Stadtkirche, wobei
Herr Paſtor Schulze in Wansleben
die Predigt, Herr Paſtor Ahlfeld in
Halle einen geſchichtlichen Vortrag halten
wird. Zur Theilnahme ladet alle Freunde
der Miſſion ergebenſt ein

das Comitée.

HGSSSASESstSKsLL e
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Sanft entſchlief heute unſer guter Her

mann an den Folgen der Bruſtkrankheit
in ſeinem noch nicht vollendeten 16. Le
bensjahre. Dieſe traurige Anzeige unſern
theilnehmenden Freunden und Bekannten.

Halle, den 1. Juli 1850.
Die Familie Haller.

S
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